




Freauer-Gedancken,
Beh dem

Den 3. Junii 1743. erfolgten hochſtbetrubten

FDeodch ſecligen Abſterben
3Fes nunmehroin GoOtt ſanfft ruhenden herrn,

Sr. Sr. Hochfurſtl. Hochfurſtl. Durchl. Durchl.
„Zu Sachſen Coburg-Meiningen hochbetrauten ge—

meinſchafftlichen Hof und Juſtiz-Raths,

Als hs Leb ed tin enn etzreHertzlich geliebteſten Herrn Schwagerski

Sowohl zu Bezeugung ihren Wehmuth und Beyleydes

Uber dieſen hochſtſchmertzlichen und allzufruhen TodesFall
Als auch insbeſondere zur Aufmunterung der hinterlaſſenen

KGochſtbetrubten &Grauen dVittwen
Als ihrer allſtets innigſt geliebteſten Frauen Schweſter

Entworffen

Von des ſeelig Verſtyrhenen
Hochſtbetrubten Schwagerin und Schwager

„Loujſa Maria von Gulchen gebohrne Spenerin,
philipp Gottfried Spener.
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Olte GOtt daß Du noch lebteſt! diefes
wünſchen uicht alleit

Die durch Zinckens fruhen Tod hochſt
gebeugte Anverwandten;

Sondern dieſer Wunſch iſt allen denen ins—
geſammt gemein,

Welche den Erblaßten ſonſt hier in Seinem
Leben kannten.

Seht! die Hohe Landes-Herrſchafft ſelb—
ſten rufft hochſt gnadig aus:

Ach! daß Unſer ehrlicher, Unſer treuer Zinck noch lebte,
Welcher allzeit unermüdet wie das Wohl von Unſrem Haus;
Alſo das von Stadt und Land zu befordern, redlich ſtrebte.
Seine hohe Herrn Collegen wünſchen gleichfals eben das:
Solte doch, ſo reden Sie, unſer lieber Zinck noch ſeben!
Zinck der Redlichkeit und Tugend nebſt Gelehrſamkeit beſaß,
Dieſer Freund hat uns zufrüh, lehder! gute Racht gegeben.

Solte Unſer Zinck noch leben! alſo wunſchen Stadt und Land
Zinck der allem Unrecht feind. Zinck den Mann von groſſen Gaben, v

der vor Unſer Wohlſeyn wachte decket leyder! Sta h

u und Sand.Wehe! Wehe! Wehe uns! daß wir Jhn verlohren haben.



Doch die Hochſt betrubte Wittwe rufft vor allen angſtiglich:
Wolte GOtt Du lebteſt noch! Du mein liebſter Ehe-Gatte,
Du O!meine andre Seele, Du mein Schatz, mein ander Jch,
Den ich jederzeit ſo lieb wie mein eigen Leben hatte.
Gleiches wunſcht der lieben Kinder, dem der Tod den Vater raubt,
Jetzo hochſt gebeugtes Paar: Vielgeliebteſter Herr Vater!
Wolte GOtt daß Du noch lebteſt! unſre Crone, unſer Haupt,
Unſre Stutze, unſer Troſt, unſer Beyſtand und Berather.
Ach das unſer Zinck noch lebte! alſo wunſchen alle die,
Welche den Wohlſeeligen hier in dieſer Welt gekennet.

Alſo wunſchen die Verwandten: wolte GOtt Zinck war noch hie!
Ach! daß Sein ſo fruher Tod unſte treue Freundſchafft trennet.
Wir, als Schwagerin und Schwager wüunſchen weinend eben dieß.
Wolte GOtt! es ware doch unſer Schwager noch am Leben.
Ach! nur allzufrühes Scheiden. O! ein allzuharter Riß
Ach! daß Jhn der blaſſe Tod uns doch muſte wiedergeben.
Doch O nein! verwirrte Sinnen! faßt euch und erweget nur,
Wo euch nicht die Hefftigkeit eurer Wehmuth, hinverleitet;
Da das gantz vergebne Wunſchen mit der Ordnung der Natur,
Mit dem wahren Chriſtenthum, ja der Billigkeit ſelbſt ſtreitet.
Ein Verſtorbner kommt nicht wieder. Ein GOttrecht ergebner Chriſt
Spricht: (wann ihm nach GOttes Rathdie Verwandtenſterben ſollen;)
Wies GOtt macht bin ichs zu frieden. Und kein Meuſch, der billig iſt,
Wird den Freund aus Canaan nach Eghpten wunſchen wollen.
Nun ſo wunſchen wir Jhn niemahls wieder in die Welt zuruck.
Welches Gute fehlt Jhm wohl, das wir Jhm noch wunſchen konnten.
Seine Seel ſieht GOttes Antliz. Jſt das nicht das hochſte Glück?
Drum wie ſundlich war es nicht? wann wir ſolches Jhm mißgonnten.
Seine Seele wohnt im Himmel und hats dorten ewig gut:
Sein nunmehr verſcharrter Leib liegt dagegen in der Erden,
Da er frey von allem Leyden und in ſtetem Frieden ruht,
Biß er mit der Seele einſt wieder wird vereinigt werden.
Hemmet euch ihr bittre Klagen, ihr ſeyd warlich ungerecht.
GOtt hohlt unſren Schwager ab Jhn dort ewig zu ergetzen.
Er war GOtt hier auf der Erden ein getreuer lieber Knecht,
Darum eilt er mit Jhm fort Jhn dort uber viel zu ſetzen.
Zinck liebt GOtt, GOtt liebt Jhn wieder darum ſchickt er ihm denTodt.

Eben darum laßt er Jhn ſchon bey guten Jahren ſterben,
Und entreißt auf dieſe Weiſe Jhn bey zeiten aller Noth,
Fuhret Jhn zur ſtoltzen Ruh aus dem Elend und Verderben.
Jetzt erblickt er voller Freuden das vor Jhn erwürgte Lamm.
Er iſt dorten, wo man GOtt durch das Heilig Heilig preiſet.
Er wird jetzt mit Luſt getrancket, Er wird jetztmit Abraham
Und mit andern Heiligen an des Himmels Ciſch geſpeiſet.



Dee J
Dieß erwegt geliebte Schweſter, maßigt Eure Traurigkeit,
Sucht der bittren Thranen- Lauf ſo viel moglich iſt zu ſtillen.
Glaubens-volle wahre Chriſten lieben die Gelaſſenheit;
Dann wer allzuhefftig weint murret wider GOttes Willen.
Uunſer Schwager wohnt zufrieden in dem Port der Sicherheit,
Da wir leyder! annoch hier auf dem Meer des Unglucks wallen:
Darum tragen wir gerechter um uns ſelbſten jetzo leyd;
Dann wir ſehen, daß wir GOtt nicht ſo wohl, als Er, gefallen.
Jhn hat GOtt am allerliebſten; darum ſpannet er Jhn aus.
Jhn führt GOtt zur Friedens-Stadt Jhn mit Luſt zu überſchütten;
Uns hingegen laßt Er langer in dem Creutz und Jammer-Hallß,
Jn der Elends-vollen Welt, in Eghptens Kummer-Hutten. 5
Seht ein Heyde trauret langer dem der Todt was liebes raubt; üe.
Dann er glaubt der Sterbende bleihe ewiglich begraben. S S
Denen Chriſten iſt dagegen ſolches Trauren ohnerlaubttb JJ
Weil ſie bon dem Auferſtehn das gewißte Zeugnüs haben.
Warum ſolten wir noch weinen? unſer Schwager lebet noch,
Jn des Himmels Luſt Revier, iſt Er uns gleich hier entriſſen.Warum ſollten wir noch trauren? Waruim gramten wir uns doch?“

Da wir ja den. Aufenthalt uuſers liebſten Schwagers wiſſen.
Trocknet euch ihr naſſe Augen.und ihr Thranen ſejd verbanut 3.5
Dann wir glauben gantz gewiß, und es muß auch ſv geſchehen,/
Daß wir einſt nach uüſerm Sterben in dem rechten Waterland

üluUnſern lieben Schwager dort voller Freuden wiederſehen.
Sein ins Grab verſenckter Corper ageht in die Verweſenheit,
Den deckt Aſche, Staub und Sand; Sein Gedachtnuß keines wegeit;
Seiner Tugend Ruhm leot immer, den verzehret keine Zeit,
Und Sein Angedencken blüht, biß die Welt vergeht; in Seegen.
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